
Im zweıten eil skizziert George Seddon, Journalist UnN! Mitarbeiter Observer,
die Geschichte der Glasfenster VOIl Jahrhundert bis iın INISEeETE Tage Dabei De-
NUuS S1C| nicht mit einer isolierten Betrachtung der Glasmalerei, vielmehr stellt

s1ie ın den Rahmen der geistigen, religiösen, kulturellen, sozialen, künstlerischen
und technischen Entwicklung der jeweiligen Epoche. Zudem geht sein Blick über die
TenNzen Europas hinaus in die USA, nach apan un Australien, teilweise kühne
Experimente mit der Glasmalerei gewagt wurden. Eine weıtere Besonderheit dieses
historischen Teils stellen zweiseitige Übersichtstafeln dar, die die Anordnung der
Fenster 1n der Kathedrale VO  5 Chartres (5S 76£), im ünster VO  3 ork (D 88f), 17
der Kathedrale von Toledo (S5.110{) und 1m Dom VvVon Florenz wiedergeben.
Für Interessenten sicherlich kaum weniger bedeutungsvoll als die beiden ersten Teile
des Buchs sind die beiden folgenden, obwohl 61e U:  am geringen Umfang besitzen. In
ihnen führt der Glasmaler, Bildhauer un Kirchenkünstler Francıs Stephens mit
detaillierten Beschreibungen und zahlreichen Illustrationen ın die Geheimnisse der
Herstellung un der Restaurierung eines Glasfensters 1Nn. Wer diese Ausführungen
gelesen hat, wird die Glasfenster einer Kirche miıt SanlzZ Augen sehen.
Ein geographischer Kunstführer, e1n Glossar der Fachbegriffe und eın umfangreiches
Register schließen den prachtvollen Band ab
Mit den drei genannten Kunstbüchern hat der Verlag Herder einen en Griff getan.
Die ansprechende Gestaltung und sorgfältige Herstellung lassen die Lektüre des lextes
und die Betrachtung der Bilder einem echten Vergnügen werden. Wer einmal ın
die drei Bände hineingeschaut hat, wird immer wieder SCINn nach ihnen greifen, i
diesen der jenen Abschnitt nachzulesen DbZw. das ine der andere Bild anzuschauen,
un! dabei die Erfahrung machen, dafß STEeis NEeUE Einsichten gewinnt, Die Auswahl
anerkannter Autoren garantıert zuverlässige un zugleich auch verständliche Informa-
tiıonen, die keineswegs bloß dem Kunstexperten dienen, sondern ebenfalls dem
„Laien“ ein tieferes Verständnis religiöser uns vermitteln.

Besprechungen

METZ, Johann Baptist: eit der Orden? Zur Mystik und Politik der Nachfolge.
Freiburg 1977 Verlag Herder. 102 er kart.-lam., 10,80.
Dies ist, sel vorab gesagt, 1ne der interessantesten, ber auch eigenartigsten uße-
TuUuNgeN ZU. Ordensleben eute, der 190828  _ 1n der etzten Z.eit egegne ist. ahlreiche Ordens-
leute, mıiıt denen ich bisher Ssprach, stimmten der begeistert. Doch kann 1ine Rezen-
S10 keine Lobeshymne Se1IN. Und 113  w} WIrd gleich sehen: neben ewunderung verspüre ich Re-
SCIVEI, un! sS1e mussen ausgesprochen werden. In vier Abschnitten Tag' Metz, VOI em
und wiederholt auft dem Hintergrund des Synodenbeschlusses „Unsere offnung” un! unier

ausführli:  er Zitierung, nach dem Ordensleben eute zunachst versucht 1Ne „allge-
meine Bestimmung VOonNn rden als „ersie Fragen und Konsequenzen”. Hier ist die ede Voxn

„Innovation, Drodu)|  ivem Vorbild, OITE.  1V und Schock“” all 1es sel Ordensleben ge-
SO sSein. Im ZzZweıten Teilabschnitt dieses e1ls spricht VO:  5 der notwendigen

„dISs morilendi1”, die VO: Ordensgemeinschaften gelebt und gelernt werden müßte, anach
ann VOI „Na  olge als Kriterium Tür Identität und TIreue*. Der IL Teil weitet den Horizont
Qus „DIie Stunde der olge für die irche“* anach O19g 1mM T Teil 1ne Sicht der
„evangelischen Räte als Ekinwelsungen 1n die achfolge”, schließlich noch als Viertes etwas
ber al  olge und Naherwartung, Fragen un: J1hesen eschließen, als Zusammenfassung
un!: Denkanstoß, das Buch Zu solch einem engagierten Buch gehört die engagierte ellung-
nahme. Die Sprache 1! ich manchmal eiwas spröde, ofit ber geradezu genlal. elegent-
iıche Manleriısmen, das wiederholte „Einklagen  . stOoOren nicht Zzu sehr. Die ITUukiur
des uches überzeugt Es wird nach den en gefragt (  =  I.); 1es mit iNnnerem 50g

einem (kritischen Blick au{f die iırche als Nachfolgegemeinschaft IL.); 1n diesem ZU-
sammenhang werden die Rate des Ordenslebens wiederum als Ferment, ber als eingesenktes
Ferment 1mM Ganzen, gesehen I11.); die I: Sicht wird verdeutlicht durch den Verweis
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un: die eklamatıon der Naherwartung Das überzeugt Gerade ın etzter Zeit hat der Rez
erfahren, wWI1e 1M geistlichen Gespräch mit Gruppen VO: Ordensleuten oit unversehens (und
unabhäng!' VOoL diesem eX der Grundsicht des uches viele hinführten Doch
bleiben die Einwände, die Fragen. Wie sehr stimmt die Alternative zwıschen den en
und der „überangepaßten Toßkirche  _ die TST den eindrucksvoll dunklen Hintergrund für
die Gilanzlichter abgıbt, die Metz 1n den en sS1e. un! sehen moöchte? Wiıe weıt ist
berechtigt, die TEel „evangelischen Raäate“* 1n einzelne Haltungen der Solidarıta: zerlegen?
uch mu die Ireiwillıge Solidarita: mit der jeweiligen Gruppe der Zukurzgekommenen
(den unfreiwillig Armen, elosen, „Gehorsamen”) noch einleuchtender gemacht werden
Wiıe sind jene Leidenshaltungen, die Solidarıta brauchen, mit den Ireiwiıllıgen Haltungen
der übernommenen Raäte 1n Beziehung Dr1Ingen; mMuU. I1 N1CH fast VO. AÄquivokationen
sprechen? Ferner: meinen die „drel Raäte*” nicht 1mM Grunde e1Nn CGGjanzes, diese estimmte
ebensform (und NC TE Haltungen für TEel Lebensbereiche) ich meine Jetz‘ nıcht die
ntl Grundlegungen der Räte ler hat Steinmetz die Vorstellung der TEel aäte als eiNner
einz1gen Lebensiorm abgewehrt), sondern ich meine die Rate, WI1IEe S1e gelobt und eutfe
gelebt werden. Ich meine, Wel „drei Räte“” sagt, meınt 1mM . . Grunde meine Ordensgemeiln-
schalfit, ihr eben, ihre orm VO.  b Nach{folge. Dann „eXplizieren” SIEe sich VO:  - hier S1e wären
qgültig, cselbst W e keine unfreiwillig verzichtenden Armen, elosen USW.,. gabe
melıne auch, Metz nennt ZWal die en als PTO W K Vorbilder, ber das bewegt
i (gegenüber der Schock-Idee) Wwen1g. So Iragte kürzlich ine Ordensirau „Kann Mäa.  -

immer M kritisch en, muß INa  } N1C uch ermutigen, bekräftigen?” 1nNne Sicht des Ordens-
Jebens, die STAarT. WI1Ie 1eTr den kritischen Aspekt s1e. geräa' 1n die Gefahr der Engfüh-
rung und, MOTYEN vielleicht schon, des selbstverschuldeten Veraltens Eın glänzender, fire‘
iıch heilsam 1Lterer Gedanke ist der VOI der adA1ls moriendi der Gemeinschaften Doch auch
ıer ist e1INn Einwand Tallıg. Wann und wWIe weiß enn 1ne Gemeinschaft, ob uıund daß S1e
bald „sterben” SO SO gewl. Metz eC| hat und situationsgerecht ist, daran R7 -

innern: terben ware eine Tat, Aussterben wäare bloß Zerfall, sehr ist E1n 1CH 1n die
Ordensgeschichte geeignet, vorsicht1g machen: Jar manche scheinbare Aussterbe-Situation
eErwıes sich als Beginn einer Epoche, als Zäasur, nıCc als W'od 1nNne letzte rage
omMmMm der Synodenbeschluß ber die en 1n dem Buch überhaupt N1CH vor? Auch
nthaäalt Anregend-Weiterführendes Fın Ordensmann ich dieses Buch TÜr
qguft, ennn mıch ZU Denken und gibt MI1r Nregung. Man kann auch en  ; ist
gu(t, enn nthält Richtiges 1n eindringliche: Aussage Doch könnte auch VO  - Lesern
mißbrauch werden, Yyanz esi1mm die Absicht des untier der Verkleidung der
Idee VOIl den en als Korrektiv und Schock könnte die alte fuga saecul;ı und der Rückzug
Qus der Erneuerung egitimler‘ werden. Teilıc wird sich der Rez selbst auch iragen lassen
mUüssen, ob sSe1INe Kritik nN1C L1UTr die as des Unwillens ZUI Radikalıta 1st. Lassen WIT S
offen, un e1n jeder lasse sich 1imMmer wieder VO. Buch eiragen. Lippert

KRAXNER, Alois Elemente e1Iner Spiritualität. Ein richtungsweisendes Modell.
Wien, Freiburg, Basel 1977 Verlag Herder. J S, Paperback, 15,—.
Der N ir Provinzilal der Wiener Provınz der edemptoristen, hat einem ema, das schon
zehn Tre alt ist und immer wieder den zahlloser Abhandlungen gebi  e hat, einen

Zugang gewählt un! beschritten. Das ema e1. „zeıtgemäße Erneuerung des Ordens-
lebens nach dem Konzil und in einer ‚: Welt‘*; der Zugang besteht In einem ystema-
ıschen Textvergleich traditioneller exie miıt Leitlinien (konkret: miıt den derzeıt gel-
tenden Konstitutionen der Redemptoristen). e1 werden niıcht 1U Textbuchstaben einander
gegenübergestellt, sondern die zugrundeliegenden S1|  en, theologischen Ansaäatze SOWI1®E
die jeweils vorges  lagenen Wege der Verwirklichung. el greift TaxXxner nıcht 1Ur auf
die rühere edemptoristenregel ZUTrüCK, sondern auf ein1ıge flankierend VO Gründer Alfons
V, LiqguorI1 geschriebenen, offiizıosen Abhandlungen (eine Jste Tindet S1CcChH auf 10) Die
Hauptgebiete gelebten Ordenslebens werden durchleuchtet Zweck der Kongregation; INn
des Lebens 1n der Kommunlität; Formen der Tömmigkeıt gestern und eute; Weltvernei-
NUuNng Weltbejahung, Bekehrung ZU Gott Bekehrung ZUT Welt; Autorität und Gehorsam
In einer absolutistischen un! 1n elıner demokratischen Welt;: Wandel 1n der ATmutspraxIıs;
Wandel 1n der Auffassung des eliu  es der Keuschheit. Diese Methode ermöglicht
dem N Fragen tellen, die oit 1n der Debatte ZUT: Ordenserneuerung (und deren
chaden übersprungen werden: „Was ist In den etzten Jahren in uUunNnsereTl Kongregation
geschehen? Welcher Wandel hat sıch vollzogen “ aben WIT, wI1e manche me1inen, Un-
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